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Ivorwort 

Eine Zukunftsregion, die verzaubert! 

Vor rund 200 Jahren hat dieses Land einen Reisenden verzaubert. 
Der Wiener Arzt Joseph August Schultes hat damals das Land "ob 
der Enns" bereist und seine Eindrücke festgehalten. Er hat uns da­
mit nicht nur ein wertvolles Zeitzeugnis hinterlassen, sondern mit 
seinem Werk auch gezeigt, dass dieses Land auch in früheren Zei­
ten in der Lage war, Besucher in seinen Bann zu ziehen. 

Natürlich hat sich unser Bundesland in den letzten 200 Jahren 
stark verändert. Aus einer rein agrarisch strukturierten Region 
wurde ein Wirtschaftsraum, der bei vielen ökonomischen Kenn­
zahlen im europäischen Spitzenfeld liegt. Das gilt für Exportquote 
und Wirtschaftswachstum ebenso wie für den Arbeitsmarkt. 

Die arbeitenden Menschen in diesem Land bieten heute Produk­
te und Dienstleistungen, die sich auf härtest umkämpften inter­
nationalen Märkten durchsetzen. Der Mut zu Neuem und gut aus­
gebildete Menschen im Land sind dabei unsere entscheidenden 
Trumpfkarten, um auch weiterhin als wirtschaftliche Zukunftsre­
gion im Herzen Europas zu gelten. 

7 



unseres Landes. Nur allmählich erschloss sich die Welt der hier 
geborenen Aufrechten. Sie sind vielfältig genug, bewegen sich in 
ihren Bergwanderschritten und sprechen in ihrer anfragend mun­
teren Art. Es gibt eigene Stimmen beim Singen und frohe Ausrufe 
am Ende ihrer Jodler, die den kurzen Sommer bestätigen und die 
Freude am Ich der Welt verkünden. Zwischendurch, bei der Arbeit 
und im Gespräch, lernt der Unkundige den Stolz und die Phantasie 
der Einwohner, die kecke Antwort kennen. Nie hätten sie Anderes 
sinnen und geben können, als das von ihnen Vollendete. Das von 
ihnen Gewünschte ist die Welt des Heute, die seine Kunst besingt: 
Holz in Form gebracht, Blumen am Balkon, den Bergschuh vor 
der Tür und den Hut am Ständer oder gar die Krickerl im Haus. 
Die Summe aller Anstrengungen lässt sich sehen: schmucke Häu­
ser und frohe Begegnungen nach dem Pistenvergnügen. Das stille 
Wirken und Werken vor den typischen Tagen gemeinsamer Auftrit­
te und dem hier Entstandenen verkündet den Stolz ihres Seins und 
die gewisse Sprache der Gewitztheit. Die Behauptung ist der Ersatz 
für die Frage und die typische Rast der Lohn für das vollbrachte und 
durchdachte Werk. 

Die regionale Physiognomie ist da und dort erkennbar und macht 
den Atem hier umso wertvoller und das Interesse für weitere Besu­
che im Lande oberhalb des Traunsees größer. Zwischen den vielen 
Steilhängen gibt es genug Gestein, um dessen Härte nachzuahmen, 
ja miteinander auf die Waage zu legen, die Berechnung auszukos­
ten, den Weg zu erproben, die Einsamkeit der Höhe zu erkosten 
oder das Gemeinsame zu beginnen. Ganz feierliche stille Stunden 
werden am See verbracht, muntere Zeit im Frohsein in der Gruppe 
zu Hause und im Auftritt: bei Gesang und Gstanzln wird gesagt, 
was gedacht wurde. Ein langsames Verstehen stellt sich für den 
ewig Neuen ein, der sich allzeit bemüht, hier Schritt zu halten. 

Hier gibt es eine Welt, die auch die meine werden könnte, aber sie 
auch nie ganz werden soll: So bleiben das Staunen, frohe Neugier 
und das Andersartige des noch ursprünglich Vorhandenen, des da 
und dort Gewachsenen. Die Pflege der Kultur möge ryordringen 
und der Vergemeindung einen frohen Siegel aufdrücken. Froh ist 
man in einer Welt der Ordnung. Möge sie noch lange gesucht und 
gefunden werden. Das von anderswo mitgebrachte Ich findet all­
mählich Aufnahme im so frischen Raum der Mitte Österreichs. 

~ 
~nneres Salzkammergut 

J. A. SCHULTES, BO. I, S. 94: 

• Sie ",e,·.Jen ni cl,t weg llönn e!i vom PeIls ie)' , Sie werden dor t 
:tIIgc1.üu hcrt s it 7.c n, bis oll e di e gn llltc lndcn Nebe lbild er zerronnen 

rtind im imm er miichl igca· werlll'nrlcri Strahle der Sonne, 1IIul ,1 ('1' 
Sec clIcilich daließ t vor llincn in seiner ganzen HlaJ'heit , lind .dl e 
die l1imme ls tllatll'c ll cla stcilcn in der Reinheit ihrer' Gr'örsc. Nun 
wird lJu'c Hand crgri ll'c/l wCl'den vorn unwillltiihrli chcn Drallgc 7.U 
nil'hncn ; Sie werrlcn ich fü ,' di e Ewighcit die Bilder "urbc","h­
Jen wollen, clie Ihre Sinne h ezauherlen uml 11.11'e Seele erfü l11oll. 

CHRISTOPH RANSMAYR 

Schriftsteller 

Aus "Die ersten Jahre der Ewigkeit" 

Christoph Ransmayr lernte vor Jahren einen jungen Mann kennen, der 
in Hallstatt den traditionsreichen und wichtigen Beruf des Totengräbers 
ausübte: Friedrich Idam. Über ihn schrieb er: 

Jung sei er, zu jung, hatten einige Hallstätter gemeint, als er sich um 
dieses mühselige Amt bewarb, damals war er 19. Aber seit der alte 
Totengräber selber dahingegangen war und auch der Fischheindl, 
vulgo Heinrich Kirchschlager, der seinerzeit die Schädel verziert 
hatte, schon lange unter der Erde lag, hatte man es in der Salz­
grubenstadt oft schwer gehabt mit den Bestattungen ... In dieser 
Not also will der junge Idam Totengräber werden. Also gut: Man 
weist ihm ein Grab zu, ein Probegrab, und lässt ihn allein. Das Al­
leinsein wird Vorschrift, wenn eine letzte Ruhestätte geöffnet wird. 
Auf dem Hallstätter Friedhofliegen unter jedem Kreuz zwei Leich­
name, die erst umgebettet werden müssen, bevor einem anderen 
die Erde wieder leicht werden kann. Idam beginnt zu graben, ent­
schlossen und heftig am Anfang, dann immer zögernder, bis er auf 
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den alten Sarg stößt. Jetzt muß er warten. Er hockt in der Grube, 
der Himmel über ihm ist nur noch ein Streifen und er zWIschen 
den Erdwänden sehr allein. Dann öffnet er den Sarg mit einer Sa­
pine. Die schlohweißen Haare und das Gesicht der Toten ~ird er 
nie wieder vergessen. Es ist kein Ekel, was er empfindet, es 1st ... er 
wird das Gefühl auch später nicht wirldich beschreiben können. Er 
zerschlägt die morsche Truhe, wirft die Trümmer zum Ve~brennen 
aus der Grube, legt die Tote, bloß wie sie ist, ein Stück tiefer und 
bedeckt sie mit einer dünnen Erdschicht - der Boden des frischen 
Grabes. Die Gebeine des zweiten, unter dem alten Sarg gelegenen 
Leichnams trägt er in den Karner. Es ist die immer gleiche Arbeit 
des Hallstätter Totengräbers. Sie ist ihm seither nicht leichter und 
nicht schwerer geworden. Nach dieser Probe jedenfalls heißt der 

neue Totengräber Idam. Der Idam. 

Christoph Ransmayr. aus: Die ersten Jahre der Ewigkeit. Der Totengräber von Hallstatt. 

In: ders., Der Weg nach Surabaya. S. Fischer Verlag GmbH, Frankfurt a. M. 1997 

Der Idam hat nach jener Zeit im zweiten Bildungsweg eine .höchst 
bemerkenswerte berufliche Karriere begonnen, schloss das Arch~tektur­
studium ab Lind ist Diplomingeniwl; Lehrer an der Holzfachschule in 
Hal.lstatt, Industriearchäologe und der Autor zweier wissenschaftlicher 

Beiträge in diesem Buch. 
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FRIEDRICH IDAM 
Industriearchäologe 

Die Erschließung des i~neren Salzkammerguts 

Die Reisesch ri ftsteller 

"Ich verlange Gießbäche, Felsen, Tannen, dwtkle WäldCl; Berge, raue 
(Hif- und abführende Pfade und recht fiirchterliche Abgründe neben 
mir!" schrieb 1761 Jean-Jacques Rousseau in einem Roman, der ein 
neues Zeitalter der Empfindung, der Gefühle und damit auch des 
Verhältnisses zur Natur einleitete. 

Diesem landschaftlichen Idealtypus 
kommt das Salzkammergut recht nahe, 
und so ist es nicht weiter verwunder­
lich, dass dessen Entdeckung als Erho­
lungslandschaft schon im ausgehenden 
18. Jahrhundert begann. 

"Der rational bestimmte Alltag, der ei­
ner nun zunehmend arbeitsteiligen Ge­
seUschaft zugnmdeliegt, verändelt den 
menschlichen Affekthaushalt. " - Anne­
liese Paulhart in "Heimweh nach der 
Ferne". Der moderne Mensch sucht 
in der Naturadoration das Heilmittel gegen die Krankheiten des 
"künstlichen" Lebens . 

"Ein weiters auslösendes Moment für di.e Entdeckung der Alpen als Kul­
turlandschaft ist in der Entwicklung der vernunftsorientielten Natwwis­
sensehaften zu sehen. Mit Hilfe der Vernunft kann sich mm der gebildete 
Bürger das Wirken der Natur erklären, damit verlielt sie ihre Bedroh­
lichkeit und er kann in sie hinausgehen u.nd ihren Anblick genießen ", 
wie etwa Alexander von Humboldt, der das Salzkammergut 1797 
besuchte und es als zweite Schweiz rühmte. 

Die Änderungen des allgemeinen Naturverständnisses löste den 
Wandel des Salzkammergutes von der Wirtschaftslandschaft des 
Salzes zum weltberühmten Fremdenverkehrsgebiet aus, der mit 

95 

:; 
on v 
E 
E 
'" -'" 
N 

'" Vl 

'" Cl) v 
c 
c 



Ende des zwanzigsten Jahrhunderts weitgehend abgeschlossen ist. 
Der Burgschauspieler Joseph von Lange, der in der Wiener Gesell­
schaft eine große Rolle spielte, bereiste das Salzkammergut bereits 
I794 und baute sich als einer der Ersten am Traunsee ein Sommer-

heim. 

In der älteren Salzkammergut-Reiseliteratur finden sich neben 
überschwänglichen Naturbeschreibungen viele Schilderungen des 
Volkstums, der Lebensweise, des Charakters und der Arbeit der 
Salzkammergütler, der Alm- und Waldwirtschaft, der technischen 
Einrichtungen der Salzgewinnung und Salzverfrachtung. Das tou­
ristische Interesse tritt hinter dem geografischen, naturwissen­

schaftlichen, statistischen zunächst noch zurück. 

Die unvorstellbare Distanz, welche zwischen den weltmännisch 
Reisenden und der "Urbevölkerung" bestand, wird spürbar, wenn 
man etwa bei Sartori liest: ,,[ ... ] merkwürdiger als alles was wir in der 
Gegend umher sahen, waren uns die drey Gondolieri, die unser Fahr­
zeug [auf dem Hallstätter See] lenkten. Mitteldinger zwischen einem 
° rang- Utan und einem Menschen, mit triefenden Augen und s.truppi­
gen Haaren, drey bis vier Kröpfe am Halse, sprachlos und krnschend 
mde1ien mich drey weibliche Wesen über den See." 

Der Kaiser am Lande 
Für das Salzkammergut kam mit dem zunehmenden Bedeutungs­
verlust der Salzerzeugung die dynamische Entwicklung des Frem­
denverkehrs wie gerufen. Eine neue Oberschicht, neue Berufe und 
neue Geschäfte bestimmten das Gesellschaftsbild und die Land­
schaft. Nicht nur Gasthäuser und Unterkünfte, Träger und Kut· 
scher, Bergführer und Köchinnen, auch eine Reiseandenkenindus· 
trie und ein vielfältiges Luxusgewerbe blühten auf. Villen wurden 

gebaut und Sommerquartiere gesucht. 

Die Anwesenheit des Wiener Hofes veränderte den Charakter des 
Fremdenverkehrs im Salzkammergut wesentlich. Kaiser Franz Ja· 
seph, der Salzprinz, verbrachte von 86 Sommern seines Lebens 
nur drei nicht im Salzkammergut, nämlich I878, I9I5 und I9I6 . 
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Im Vordergrund steht nun der Erholungsaufenthalt, die Sommerfri­
sche. "Der Begrilf Sommerfrische stammt aus der höfischen Gesellschaft, 
die sich in den heißen Sommermonaten auf die Landgüter außerhalb der 
Residenzstädte zurückzog. Seit dem ausgehenden 18. Jahrhunde1i wurde 
die Sommerfrische vom gutsituie1ien Bürge1ium kopie1i. Erst ab der zwei­
ten Hälfte des 19· Jahrhunde1is· wurde sie für weitere Kreise der Mitte/­
schichten,für Freiberujle1; Rentiers, Industrielle, Beamte und Offiziere er­
schwinglich", schreibt Roman Sandgruber in "Fremdenverkehrsland 
oberösterreich". Wandetwege wurden angelegt, Seebäder gebaut, 
Ausflugsmöglichkeiten, Feuetwerke und Seefeste wurden arran­
giert, Verschönerungsvereine und Trachtenverbände gegründet, um 
den Fremdenverkehr nach Kräften zu fördern. Das Salzkammergut 
war modern und weltoffen geworden. Wenn die noblen Städter um 
die Jahrhundertwende zur Sommerfrische und Kur kamen, woll­
ten sie auch auf 
elektrisches Licht 
nicht verzichten. 
Die Firma Stern 
& Hafferl führte 
I9I2 die Elektrifi­
zierung Hallstatts 
durch, das salina­
rische Elektrizi­
tätswerk bei der 
Amtsschmiede 
ging bereits I896 
in Beh·ieb. 

Die verkehrstechnische Erschließung 

Der Landweg traunaufwärts nach Hallstatt hatte einst wegen der 
dominanten Schifffahrt wenig Bedeutung. Erst I875 löste eine 
Fuhtwerksstraße den bis dahin bestehenden Saumpfad von der 
Gosaumühle zum Markt ab . 

Die Fertigstellung der Westbahn in den Jahren I858/60 und die 
Eröffnung der Salzkammergutbahn (Kronprinz-Rudolf-Bahn) von 
Attnang über Ischl nach Bad Aussee im Jahre I877 banden die Re­
gion in das europäische Verkehrsnetz ein. 
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Bereits 1881 wurde am ostseitigen Seeufer die Bahnhaltestelle er­
richtet und in der Folge ein Schiffsliniendienst zwischen der Hal­
testelle und dem Markt aufgenommen, der bis dato ganzjährig auf­
rechterhalten wird_ Die regelmäßigen Dampferfahrten nach Steeg, 
am Nordende des Sees, wurden eingestellt. 

1890/91 wurde die Seestraße im Markt und 19°0/01 die Fahrstra­
ße nach Obertraun am Südende des Sees angelegt. 

Die Erschließung des Dachsteins 

Schultes hat mit seinem begeisterten Schlusswort: "Ich umarme [ ... ] 
alle, die nach mir den Dachstein besteigen, im Geiste!" sicherlich große 
werbende Wirkung gehabt und erstmals das Interesse der neuen 
alpinen Bewegung auf den Dachstein gelenkt. Aus seinem Bericht 
geht hervor, dass 180 4 schon eine Bergführergilde in Hallstatt be-

stand. 

Für die Bevölkerung des Salzkammergutes bedeutete es angesichts 
der Stellenreduktion im salinarischen Bereich eine entscheidende 
Abhilfe, dass mit dem Fremdenverkehr im 19· Jahrhundert eine 
neue Einkommensquelle erschlossen werden konnte. 

Wegbereiter für den Tourismus 
in Hallstatt war Friedrich Simony 
(1813-1896) , der seit 1840 das bis­
her hauptsächlich von Schmugg­
lern begangene Dachsteingebiet 
zu erforschen begann. 

Mit dem Tourismus setzte auch 
die neuzeitliche Verkehrser· 
schließung dieses Gebietes ein. 
Bereits 1843 ließ Simony die 
Wildkarhütte als erste Dachstein· 
Schutzhütte, die rerste Bergstei· 
gerunterkunft in Oberösterreich, 

errichten. Die durch ihn geschaffene Weganlage von der Randlduft 
des earl-Eisfeldes zum Dachsteingipfel ist der erste versicherte 

hochalpine Weg in den Ostalpen. 
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1875 wurde der Steig von Hallstatt auf das Dachsteinplateau in 
einen Saumweg umgewandelt und 1877 wurde mit dem Bau der 
Simonyhütte auf 2200 Metern Seehöhe begonnen. Zu dieser Zeit 
war es noch durchaus üblich, sich von Einheimischen in Tragses­
seln auf die Berge schleppen .zu lassen. 

"Im Flur [des Seeauerschen Gasthofes am Landungsplatz] herrscht 
geschäftiges Treiben . Ein Dutzend Männer, jung und alt, halten TI'ag­
sessel bereit, um einige ,gehscheue' Damen nach dem berühmten Wald­
bachstrub zu befördern, während andere, soeben vo~ Salzberge kom­
mend, erschöpft und schweißtliefend ihre lebendige Last absetzen. " (Aus 
den Erinnerungen von Friedrich Simony) 

Die neu aufkommende Freude am Gehen und Wandern machte 
schließlich um 1885 diesem unwürdigen Betrieb ein Ende. 

Um den ständig steigenden Transportanforderungen gerecht zu 
werden, wurde der Saumweg zur Simonyhütte zwischen 1887 und 
1890 zu einem Reitweg ausgebaut, dessen Gesamtlänge 12 km 
beträgt. Dieser Weg ist teilweise noch als realer Befund erhalten 
die Trockenmauern aus Bruchsteinen, welche hauptsächlich vo~ 
Arbeitern aus dem Küstenland hergestellt wurden, sind von hoher 
Festigkeit und ästhetischer Qualität. 

An der Wende des 19. zum 20. Jahrhundert tauchten die ersten 
Bergbahnprojekte für das Dachsteingebiet auf, wie etwa 1898 eine 
Eisenbahnlinie Steeg - Gosaumühle - Hallstatt mit einer Zahnrad­
bahn auf den Dachstein oder 1903 ein weiteres Bahnprojekt auf 
den Dachstein. Das Bundesheer ließ 1930, in Zusammenhang mit 
der Einrichtung eines Militärschießplatzes am Oberfeld, die Seil­
bahn Obertraun - Krippenalm errichten. Im selben Jahr wurde 
von der Verwaltung der Österreichischen Bundesforste der Plan 
einer 13 Kilometer langen Dachsteinhochstraße ausgearbeitet. Die 
Oberösterreichische Landesregierung griff 1935 dieses Projekt auf, 
dessen erstes Teilstück, der heutige Zubringer zur Talstation der 
Dachsteinseilbahn, realisiert wurde. 

1947 erhielt die inzwischen in Linz gegründete Dachstein-Frem­
d~nverkehrs -AG die Baubewilligung und am 20. Oktober 1951 auch 
dIe Konzession für den Betrieb der Dachsteinseilbahn. Im Herbst 
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1948 wurde mit dem Bau der Talstation begonnen (608 m ü . d. M.) 
Der nach den Entwürfen des Linzer Stadtbaudirektors Ingenieur 
Kühne von der Arbeitsgemeinschaft Ing. Hamberger-Universale 
Bau AG ausgeführte massive Steinbau enthielt ursprünglich au­
ßer den Betriebsräumen und den Wohnungen für Bedienstete eine 
geräumige Kassenhalle im Erdgeschoß und eine Erfrischungshal_ 
le im Obergeschoß, die aus zwei großen Sammelräumen den Zu­
gang zu den bei den Bahnsteigen und in die Wagen gewährte. Von 
der Talstation führt die Trasse in nordwestlicher Richtung auf die 
Schönbergalpe zur Mittelstation (I 350 m ü. d. M.), deren Bau nach 
den Plänen der Architekten Sturmberger und Mayer im Herbst 

1949 begonnen wurde. 

Im Herbst 1951 konnte der Seilbahnbetrieb aufgenommen werden. 
Für den Bau der zweiten Teilstrecke von der Schönbergalpe auf den 
2 I07 m hohen Krippenstein war vorerst die Herstellung einer Ma­
terialseilbahn erforderlich, deren Bau 1953 in Angriff genommen 
und im Frühjahr 1954 beendet wurde. Die Bauarbeiten an der zwei­
ten Teilstrecke und an der Bergstation begannen im Juli 195+ 

Die Bergstation wurde ebenfalls nach den Plänen der Architekten 
Sturmberger und Mayer von der Arbeitsgemeinschaft Ing. Ham­
berger-Plana-Universale Bau AG ausgeführt. 

Der dominante Baukörper aus Bergstation (2 074 m ü. d. M.) und 
Berghotel wurde im Juni 1956 fertiggestellt. Zurzeit (2008) wird 
das Hotel nicht betrieben, da eine Kostendeckung nicht erreicht 

werden kann. 
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JAM ES WllKIE 

Journalist 

Mein Salzkammergut 

Als Bergsteiger stand ich schon auf vielen Gipfeln rund um Ischl, 
auf dem Gosaukamm und dem Dachsteinmassiv; ich bin in den 
klaren Seen geschwommen, ich habe mein eigenes Segelboot am 
wolfgangsee gesteuert und ich bin mit den Ausftugsschiffen ge­
fahren. 

Als geborener Schotte bin ich aber in aller­
erster Linie von der Volkskultur des Salz­
kammerguts fasziniert - dort, wo die kel­
tischen Wurzeln nicht allzu weit unter der 
Oberfläche zu spüren sind. Wenn ich in der 
Steinwüste der Großstadt Sehnsucht nach 
meiner geliebten schottischen Heimat spüre, 
finde ich sofort Ausgleich und Entspannung 
in den Bergen und kristallklaren Gewässern 
des Salzkammergutes, in "Celtic Austria" 
also, wo ich mich sofort auf derselben Wel­
lenlänge mit den Einheimischen fühle. 

Als Kelte bewundere ich das Überleben so mancher Tradition aus 
uralter Zeit trotz der Wirkungen von zwei Weltkriegen, während 
anderswo Industrialisierung und Materialismus kulturelle Verwüs­
tungen hinterlassen haben. Dass auch eine sehr junge neue Gene­
ration die Popkultur für nicht unbedingt wichtiger als ein Dirndl­
kleid oder den Glöcklerlauf hält, ist für mich der Beweis für eine 
gesunde Gesellschaft. 

Es wundert mich nicht, dass Kaiser Franz Joseph sein geliebtes 
Ischl als "Himmel auf Erden" beschrieb, dass er 81 Geburtstage dort 
feierte , dass Kaisergeburtstag am 18. August seit 1831 noch immer 
ein Glanzlicht im Kalender der Ereignisse im Salzkammergut dar­
stellt, dass es nach wie vor Habsburger in der direkten Linie von 
Franz Joseph und Kaiserin Sisi in der Kaiservilla gibt. Die kaiser­
liche Vergangenheit ist das, was die ehemalige Sommerhauptstadt 
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